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Vorwort
Was heißt heute bäuerliche Landwirtschaft?

Welche Bilder von Bauern wabern heute durch die Gesellschaft, die Politik, die Medien? 
Die Bilder reichen vom etwas rückständigen, ländlichen Ureinwohner, traditionsverhaf-
tet und von der High-Tech-Gesellschaft abgekoppelt, über den von Subventionszah-
lungen und Agrarchemieweisheiten abhängigen, dauerklagenden Rohstoff-
Produzenten bis hin zum modernen, marktorientierten Großunternehmer mit automati-
siertem Fütterungscomputer, satellitengesteuertem Schlepper und wissenschaftlich la-
boriertem Biomasse-Saatgut. 

So unterschiedlich diese Bilder auch sind, sie haben eins gemeinsam: Die Landwirtschaft 
ist heute in der Defensive. Sie muß sich entweder für ihre Rückständigkeit und ihre Sub-
ventionen oder ihre Naturferne und fabrik-ähnliche Produktion entschuldigen. Allein die 
Werbung auf Schinkenverpackungen, Eierkartons, auf Milchtüten und in Fernsehspots 
macht uns weiß, das die Landwirtschaft eine einzige Idylle ist, mit glücklichen Tieren und 
verantwortungsbewussten, naturverbundenen Bauern!

Wissenschaftler, Wirtschaftsberater, Lebensmittelproduzenten und -händler wollen 
Höchsterträge, Rationalisierung, globale Wettbewerbsfähigkeit - und die Anti-Matsch-
Tomate, topfit für Transport und Verarbeitung. Naturschützer wollen die kulturland-
schaftstypische Streuobst- und die seltene Feuchtwiese. Der Tourismusverein will die ty-
pischen Weinberge in Steillagen. Ein ursprünglich „ganzheitlicherû Beruf wird jeweils aus 
Interessentensicht funktionsbringend zerlegt.

Aber Landwirtschaft bietet mehr. Dazu gehört unter anderem die Fähigkeit naturwissen-
schaftliches, betriebswirtschaftliches und technisches Wissen vernetzt, bedarfsgerecht 
und praktisch anzuwenden, Mitarbeiter zu führen und sowohl auf wechselnde Natur- als 
auch Marktbedingungen flexibel zu reagieren; Bauern sind Gärtner, Gemüsebauer, Tier-
züchter, Kfz-Mechaniker, Meteorologen, Biologen, Betriebsmanager, Personalleiter –
und vieles davon gleichzeitig. Einen vielfältigeren Beruf gibt es nicht.

Das fordistisches Fabrik-Modell: billige Masse am Fliesband wird dem nicht gerecht –
und eine quasi staatlich angestellte Landschaftspflege zur Aufhübschung der Touris-
muskulisse auch nicht.
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Inzwischen gibt es viele Beispiele für erfolgreiche Projekte der Regionalentwicklung in 
denen Bauern mit der regionalen Vermarktung ihrer Produkte maßgeblich beteiligt wa-
ren und vernetzt mit der Entwicklung von Tourismus und Handwerk zu einem wirtschaftli-
chen Pfeiler der jeweiligen Regionen geworden sind. Hierfür ist es nötig, die festgefah-
rene (Selbst-) Sichtweise der Landwirtschaft als hauptsächlich rohstoffproduzierend zu 
überwinden und sich wieder mit Verarbeitung, Vermarktung und Kundenkommunikati-
on zu befassen. 

Ob Erzeugung besonderer Produkte und Qualitäten, hofeigene oder gemeinschaftliche 
Verarbeitung und Vermarktung, ob Energieerzeugung aus Holz, Wind, Biogas oder das 
Bauernhofcafé – Bauern und Bäuerinnen sind viel weiter, als es dem oben gezeichne-
ten Bild entspricht. 

Gerade wenn Gemeinden und Verbraucher lebendige Regionen, eine abwechslungs-
reiche Landschaft und gesunde Nahrungsmittel wünschen, dann ergibt sich daraus die 
Chance der Bauern, dieser Nachfrage zu begegnen – mit der Forderung nach gerech-
ten Preisen, stabilen Rahmenbedingungen und einer Regionalpolitik, die eine hohe 
Wertschöpfung im ländlichen Raum ermöglicht - MIT einer umweltfreundlichen, quali-
tätsorientierten, bäuerlichen Landwirtschaft.


